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SUSANNE WAGNER

Die Wärme aus der Luft oder der Erde 
nutzen und die Energie von der 
Sonne? Was so märchenhaft einfach 
klingt, ist für viele Hauseigentümer 
ein lohnender Weg. Wer die beiden 

Systeme ins Auge fasst, sollte sie früh genug ein-
planen, um sie miteinander zu kombinieren.

Doch für wen lohnt es sich, auf eine Luft- oder 
Erdsondenwärmepumpe umzusteigen und die-
se mit Photovoltaik zu ergänzen? Am meisten 
profitieren Liegenschaften mit hohen Strom- 
oder Heizkosten, da sich hier die Investition am 
schnellsten amortisiert. Eine Wärmepumpe 
nutzt erneuerbare Energien, um Wärme zu er-
zeugen – dafür gibt es auch Fördergelder. 

Es gibt verschiedene Arten von Wärmepum-
pen: Die Luft-Wasser-Wärmepumpe nutzt die 
Wärmeenergie aus der Umgebungsluft, ist ver-
gleichsweise leicht zu installieren und kosten-
günstiger. Die Sole-Wasser-Wärmepumpe, auch 
Erdsondenwärmepumpe genannt, erfordert eine 
Erdsondenbohrung und ist erheblich teurer, gilt 
aber als langlebig. 

Luft-Wasser-Wärmepumpe meist sinnvoller
«Unabhängig von der Photovoltaikkombination 
ist die Erdsondenlösung meist aufwendiger und 
teurer in der Anschaffung, dafür günstiger im 
Betrieb. Luft/Wasser ist meistens günstiger und 
einfacher, dafür etwas weniger effizient im Be-
trieb», sagt Samuel Bucher, Leiter Wärmetechnik 
bei der CKW Gebäudetechnik AG. Für die meis-
ten Hauseigentümer sei eine Luft-Wasser-Wär-
mepumpe daher die günstigere, sinnvolle Wahl.

Mit beiden Arten von Wärmepumpen ist es 
möglich, ohne fossile Energien das Haus zu hei-
zen und warmes Wasser zu produzieren. Erdöl-
lieferungen fallen weg, Gasrechnungen gehören 
der Vergangenheit an. Auf der anderen Seite be-
nötigen Wärmepumpen elektrische Energie – 
und hier kommt die Photovoltaikanlage ins Spiel. 
Wärmepumpen lassen sich zu einem grossen 
Teil mit selbst produziertem Solarstrom betrei-
ben. Dies verringert die Menge des zusätzlich 
nötigen Netzstroms.

Die Installationen einer Wärmepumpe und 
einer Photovoltaikanlage machen sich gegen-
seitig wirtschaftlicher und effizienter. Samuel 
Bucher: «Je mehr selbst produzierten Strom man 
auch selbst verbrauchen kann, desto besser – 
hier kann eine Wärmepumpe ideal als Verbrau-
cher dienen und so den Eigenverbrauch der So-
laranlage stark erhöhen.» Thomas Schweingruber 
von der Heizungsmacher AG ergänzt: «Je nach 

KURT BAHNMÜLLER

Die Frage steht im Raum: Aus welchen 
Quellen stammt in Zukunft der 
Strom bei den Bemühungen, die 

Dekarbonisierung der Wirtschaft voran-
zubringen? Produziert werden kann der 
Strom auf verschiedene Arten: mithilfe  
von Wasserkraft, Windkraft, Solarenergie, 
Atomenergie, Geothermie und Bioenergie 
– sowie mit Wasserstoff als zusätzlichem 
Energieträger, der dazu beitragen kann, das 
Speicherproblem der erneuerbaren Ener-
gien zu lösen. 

In allen Sektoren einsetzbar
Als E-Fuel oder An triebs ener gie für Brenn-
stoff zel len ist Was ser stoff ei ne kli ma neu-
tra le An triebs al ter na ti ve für den Schwer-
last ver kehr, für Schif fe oder für Flug zeu ge. 
Im Güterverkehr kann der Wasserstoff 
durch seine Nutzung in Brennstoffzellen 

die Lücke zur Elektromobilität schliessen. 
Was ser stoff ist in al len Ver brauchs sek to ren 
ein setz bar und bie tet vie le Po ten zi a le. Pro-
du ziert aus Wind- und Son nen strom, 
macht Was ser stoff re ge ne ra ti ve Ener gien 
lang fris tig spei cher bar und löst da mit ein 
Kern pro blem der Ener gie wen de. Ein ge-
setzt in Gas kraft wer ken, kann Was ser stoff 
Netz flau ten aus glei chen, das Strom netz 
stüt zen und den Aus bau der re ge ne ra ti ven 
Ener gien vo ran trei ben. Als zwei te Säu le 
stärkt Was ser stoff auch die Re si lienz des 
ge sam ten Ener gie sys tems. In 
Rein form oder in Form von De-
ri va ten lie fert er wich ti ge Grund-
stof fe für die In dus trie, schafft 
Mög lich kei ten für den Ener gie-
trä ger wech sel in vie len Pro duk-
ti ons pro zes sen und als Ener gie-
lö sung ne ben Strom zu sätz li che 
Si cher heit. Als Heiz ener gie bie-
tet Was ser stoff ei ne CO2-neu -

trale Op ti on für ei ne Viel zahl be ste hen der 
Im mo bi lien, in de nen sich Wär me pum pen 
nur tech nisch schwie rig und öko no misch 
un vor teil haft ein set zen las sen.

Trans por tie ren lässt sich Was ser stoff 
über die be reits vor han de ne Gasin fra struk-
tur. Allerdings müssen die Spei cher an die 
neue Auf ga be der Was ser stoff spei che rung 
an ge passt werden. Die In ves ti ti o nen sind 
hier bei ge rin ger als beim Bau neu er Strom-
tras sen. Da rü ber hi naus bie tet Was ser stoff 
die Mög lich keit, re ge ne ra ti ve Ener gien aus 

al ler Welt zu im por tie ren und sie 
un ab hän gig vom Er zeu gungs ort 
in al len Re gi o nen nutz bar zu 
ma chen.

Die wet ter ab hän gi ge Ver füg-
bar keit er neu er ba rer Ener gien 
ist ei ne der zen tra len He raus for-
de run gen, vor der das kli ma-
neu tra le Ener gie sys tem der Zu-
kunft steht. Das Strom sys tem 

Wasserstoff kann in unterschiedlichen Einsatzgebieten einen wichtigen 
Beitrag zu einer klimaneutralen Energieerzeugung leisten.

Umweltfreundliche Heiz- und 
Energiesysteme sind gefragt. 
Die Kombination aus Wärme-
pumpe und Photovoltaik-
anlage bietet viele Vorteile.

Wasserstoff als  
Energiehoffnungsträger

Wärmepumpe und Photovoltaik: 
Ein vorteilhaftes Duo

muss da rauf aus ge legt sein, dass das 
Strom an ge bot nie ge rin ger als die Strom-
nach fra ge ist, sonst kann die Strom ver sor-
gung teil wei se zu sam menbre chen. Da 
au s ser dem auch Strom ver braucht wird, 
wenn die Sonne nicht scheint oder der 
Wind nicht weht, brau cht es Strom spei-
cher. In Zukunft kön nen Zei ten, in de nen 
mehr Strom aus Wind- und Son nen ener-
gie pro du ziert als ver braucht wird, ge nutzt 

wer den, um aus über schüs si gem Öko-
strom grü nen Was ser stoff her zu stel len. 
Die ser kann ver lust frei ge la gert wer den 
und bleibt so lang fris tig nutz bar. Laut dem 
Wirtschaftsverband Economiesuisse fehlt 
es trotz der vielen Vorteile von Wasserstoff 
hierzulande noch an Konzepten. Daher 
müsse die Schweiz ihre Wasserstoffstrate-
gie schnell zu Boden bringen und an der 
europäischen Entwicklung dranbleiben.

20
Millionen Tonnen  

Wasserstoff 
sollen in der EU 

bis 2030 
produziert 

werden.

Ausgangslage braucht eine Sole-Wasser-Wärme-
pumpe rund 20 Prozent weniger Strom als eine 
Luft-Wasser-Pumpe.»

So oder so gilt es, ein paar Themen zu beach-
ten: «Wichtig ist das richtige Wärmepumpen-
modell und dessen Ausstattung mit den korrek-
ten Anschlüssen, allen voran dem sogenannten 
SG-Ready-Eingang», so Samuel Bucher. Beson-
ders empfehlenswert ist die Kombi-Lösung ge-
mäss Bucher in einem Neubau. So können The-
men wie Platz, Dachausrichtung, Dimensionen 
und technische Ausstattung direkt eingeplant 
und berücksichtigt werden. 

Auch bei bestehenden Bauten sind die Syn-
ergien der beiden Systeme möglich, es gibt aber 
je nach Region oder Haustyp Einschränkungen. 
Auf jeden Fall braucht es genug Platz für eine 
ordnungsgemässe Aufstellung einer Luft-Wasser-
Wärmepumpe. Auch die Bedingungen für eine 
Erdsondenwärmepumpe müssen gegeben sein: 
Es ist eine Bohrungsgenehmigung dafür nötig, 
und die Bohrung ist nur in ausgewählten Gebie-
ten überhaupt möglich. Darüber hinaus gibt es 
Einschränkungen beim Einsatz von Photovoltaik-
anlagen an denkmalgeschützten Bauten.

In welcher Reihenfolge sollten die beiden Sys-
teme sinnvollerweise eingebaut werden? Samu-
el Bucher empfiehlt, zuerst die Heizung durch 
eine Wärmepumpe zu ersetzen, auch weil nebst 
der direkten CO2-Einsparung derzeit die Förder-
beiträge für einen Ausstieg aus Öl-, Gas- oder 
Elektroheizung relativ hoch seien. 

Idealerweise mache man beides zusammen. 
Wenn das nicht möglich sei, solle man bereits 
beim Heizungsersatz die spätere Installation der 
Photovoltaikanlage einplanen, auch was die Di-
mensionen betrifft. Auch die andere Reihenfolge 
– zuerst die PV-Anlage, danach Heizungsersatz 
– funktioniert. Falls nötig, kann die PV-Anlage 
nachträglich noch erweitert werden.

Als Nachteil bezeichnen die Fachleute vor al-
lem die hohen Startinvestitionen, die bei der 
Wärmepumpe und der PV-Anlage anstehen. Es 
lohnt sich darum, vorauszuschauen, genug früh 

zu planen, professionelle Planer einzubeziehen 
und sich rechtzeitig über Fördergelder zu infor-
mieren. Diese sind je nach Kanton unterschied-
lich hoch. Die Förderung der PV-Anlage ist staat-
lich geregelt. In den Beispielrechnungen geht 
Samuel Bucher von einer durchschnittlichen 
Förderung von 5000 bis 10 000 Franken aus, was 
je nach Kanton und Grösse der Anlage stark va-
riieren kann. 

Noch mehr lohnt sich die Kombi Wärmepum-
pe/Photovoltaikanlage, wenn zusätzlich ein 
Stromspeicher eingebaut wird. Dies erhöht die 
Wirtschaftlichkeit weiter. «Wir installieren in 
mehr als 75 Prozent aller PV-Anlagen auch gleich 
eine passende Batterie», betont Thomas 
Schweingruber. Diese diene als Tag/Nacht-Spei-
cher. Denn eine PV-Anlage erzeugt den meisten 
Strom im Sommer, also ausserhalb der Heizpe-
riode. Im Winter läuft die Wärmepumpe aber auf 
ihrem Höhepunkt und verbraucht am meisten 
Strom. Während die einen Energiefachleute 
noch darüber diskutieren, ob und unter welchen 
Umständen eine Hausbatterie sinnvoll oder öko-
logisch ist, sind die anderen von dieser Lösung 
überzeugt. «Die Technologie für Batteriespei-
cher für PV-Anlagen ist seit einigen Jahren aus-
gereift», sagt Samuel Bucher. Er rechnet in den 
nächsten Jahren mit der Einführung von dyna-
mischen Stromtarifen. Dadurch können Spei-
cher in Kombination mit einem intelligenten 
Energiemanagementsystem die Wirtschaftlich-
keit einer PV-Anlage weiter erhöhen. 

Mit diesen Kosten ist für ein 
Einfamilienhaus zu rechnen
Beispiel für ein durchschnittliches Schweizer 
Einfamilienhaus (4 Personen, 140 m², 4500 kWh 
Strombedarf, 20 000 kWh Wärmebedarf): 

Luft-Wasser-Wärmepumpe: 38 000 Franken

12-kWp-Solaranlage:  32 500 Franken

12,8-kW-Batteriespeicher:  8000 Franken

Förderung:  9500 Franken (für Wärmepumpe und 
Photovoltaikanlage) 

Gesamt:  61 000 bis  69 000 Franken

Die Investitionskosten können je nach Gebäude stark 
variieren. Weitere Informationen auf Heizungsmacher.ch 
oder auf dem Beratungsportal www.energieheld.ch.

Das Motorschiff 
«Saphir» auf dem 
Vierwaldstättersee 
fährt zukünftig mit 
Wasserstoff.

Immer mehr  
Hauseigentümer 

kombinieren 
Wärmepumpe und 

Solarenergie.
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